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Lieber Nebelspalterl
's Mami gibt dem kleinen Annemarieli den

Schoppen, setzt es auf und sagt: «Jetzf muesch
no görbslel», worauf der dreieinhalbjährige
Fritzli sagt: «'s Annemarieli brucht nid
görbslel» «Warum nid?» fragf die Mutter.
«Es chan ja doch no nid exgüsi säget» L. H.

+

Das kleine Rösli spielt mit seinen Puppen
«Spital» und versieht dabei die Rolle der
Krankenschwester. Sein Vater, der auch im
Zimmer anwesend ist, wird zum Arzf gestempelt

und hat bei den kranken «Bäbi» die
Diagnose zu stellen. Mit einer Puppe nach der Bisch etz äntlich im Bild Heiri?"

andern springt «Schwester Rösli» zum «Herr
Dokfor». Im Eifer stürzt die kleine Schwester
plötzlich zu Boden und bricht darob in Tränen

aus. Ihr Vater nimmt sie auf die Knie
und versucht sie zu trösten. Nachdem die
Kleine wieder beruhigt isf, sagt sie: «Call
Vati, wenn im richtige Schpital d'Schwöschfer
truurig isch, denn nimmt si de Herr Dokter
au uf d'Chnüü und tuef si tröschte I » V. B.

Ein dreijähriges Mädchen kam zu einer Frau,
welche zufällig mit jemandem Französisch
sprach. Da sagte die Kleine: «Werum chasch
Du hüt nid guet rede?» C. N.

Gang, schalt d'^3AARAU" i i
denn es mues immer s'best Liecht si

Glühlampenwerke Aarau A.-G. Aarau
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PKZ gekleidet
Kriegserinnerungen

eines Schweizer Arztes

Valjewo
von Dr. med. Hans Vogel

2m$e$timmen:

«Nationalzeitung», Basel:

Dr. Vogel gibf uns
keine banalen Schilderungen

eines Allerwelfreisenden,

was er vermittelt, ist

Erlebtes, ist Wirklichkeit.

Von der Romantik des
Krieges, vom ewigen Sol-
dafentum haf er wenig
verspürt; dafür hat er den
Krieg in seiner ganzen
Härte, Grausamkeit und
Entsetzlichkeif kennen
gelernt.

«Volksrecht», Zürich:

Das wärmste Interesse zu
wecken gelingt dem Autor
dort, wo er vielfach die
Schwierigkeiten schildert,
die der Arzt bei Erfüllung
seiner menschenfreundlichen

Pflichten zu überwinden

hatte oder wo er Blicke
tun läfjt in das Schicksal
von Menschen, die seinen
Weg kreuzen.

300 Seiten
in Leinen gebunden Fr. 7.

In jeder Buchhandlung beziehbar

Verlag E. Löpfe-Benz. Rorschach

der Rolls-Royce unter
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bildet ein Abonnement auf den

Verlangen Sie die Geschenkkarte vom

Verlag in Rorschach.
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